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OrIS auer

Gememsam und doch autonom
Vortrag IM Rahmen der Vollversammlung der
Deutschen Ordensobernkonftferenz 2008

Personliche Vorbemerkungen wurzelten christlichen Seelenbegriff, der
m.E nıchts Aktualıtät und Faszınatıion

ch freue mich schr darüber, dass S1e MI1r eingebüsst hat, festmacht Meın aktuelles
die IC  el eromIne aben, auf rer Buch erden zunächst altmodisch

Konferenz einıge edanken und mmpulse daus anmutenden 1Ce ‚Seelsorge Or:
spezifisch pastoraltheologischer Perspe  1ve die Seele
beisteuern dürfen Wer aber ist das e1- DIie Profilbildung VOI Einrichtungen In
EMULC dıe Jetz das ort S1e rıchte der Trägerschaft christlicher Kirchen und
Seit Oktober 2007 bın ich als Professorin für en Seit mehr als 15 Jahren fahnde ich
Praktische Theologıe/ Diakonische astora ach den theoretischen Eckpfeilern und

hlier rem Tagungsort, die- den pra‘  ischen Auswirkungen des Ju-
SCeT wunderschön gelegenen Theologisch- disch verwurzelten christlichen Gottes-
Philosophischen Ordenshochschule In Val- und Menschenbildes Eckpfeiler, die MC
endar alı Zusätzlich meınem prımären L1UT als unverständliche Worthülsen In
Arbeitsfe In der Katholischen Theologıe Konzeptpaplieren cCIe werden, SOIN-

fungiere ich aufgrund meılner medizinischen dern dıe esamte Einrichtun uUurchn-
Zusatzqualifikation als Koordinatorin und tränken, dass das unterscheidbar CHhrıst-
Dozentin In UlNseTreT 8(A8! erriıchteten Schwes- liche dieser Einriıchtun slaubwürdig EeY-

ahrbar und auch mitteilbar wWIrd.terfakultä für Pflegewissenschaft.
Da ich Schülerin VON Prof. Ottmar uC bın, Bevor ich nach Vallendar kam, habe ich als
(meın Schwerpunkt natürlich 1mM Bereich Pastoraltheologin diversen staatlıchen

Unıiversıtäten searbeitet UNnaCANs In Bam-Diakonische Theologie Da sich aber auch
SchülerInnen weiterentwickeln und irgend- berg, dann In ubıngen und schlieflich In
WAallll VOIN ihren LehrerInnen abnabeln MUS- Tilburg In den Niederlanden Ich kenne Vor-

und Nachteile sTaatlıcher EinrichtungenSCN, en sich AUCHh Del MI1r 1Im Laufe der Zeıt
ZwWe] meınen diakonischen Ansatz vertiefen- zusagen aus erster Hand Gerade eshalb ha=-
de Schwerpunkte herauskristallisiert: hbe ich mich sehr ewusst alur entschieden,

DIe Poimenıik, die klassische eelsor- künftig im Ordenskontext arbeiten. Ich
elehre Se1it mehr als 15 Jahren fahnde bın davon überzeugt, dass sich gerade Or-
ich ach einem traditionsverwurzelten denshochschulen als Lehr-, Studier- und Le-
und Serade eshalb ze1l  emalsen au bensorte erwelsen können, denen WIS-
würdigen Seelsorgeverständnıis. Ich plä- senschaft und Glaube, Theologıe und DIr-
diere für eıne ganzheitliche Seelsorgethe- ualıtät, Theorie und Praxıs MNIC gegeneıln-
or1ı1e und Seelsorgeprax1s  A die sich weder ander ausgespie werden. Ich enielse 65 da-

dualıistisc eingefärbten philosophi- her, eıiner Ordenshochschule wirken.
schen, och biologistisch eingefärbten Eıner Ordenshochschule die WITrKIIC fühl-
neurowissenschaftlichen Seelen-Assoz1a- bar VON pallottinischer und zunehmend auch
tıonen, sondern uralten üdisch Velr- VON franziskanischer Spiritualität urch-
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tränkt ist. Ich enlefse Cd, WOr  Örtlich In e1- wäahrtes pflegen, Neues WAGEN DIiese Span-
Ne Or  ns-Schutzraum, eingeDbette In al nung Sıilt CS, aufrechtzuerhalten und auch De-
te Traditionen, frei denken und unterrichten melnsam auszuhnalten EWa  es darf aus the-

können. ologischen Gründen NC vorschnell auige-
Ich komme also SOZUSagen VON aulsen, denn enwerden! Aber auch Neues darf aus eben-
ich bın keine ‚Ordens-Insiderin’. 1es INUSS theologischen Gründen NIC.vorschnell ab:
aber melnes Erachtens NIC: unbedingt eın gewehrt DZW. abgelehnt werden! In biblischen
achte1l se1In. anchma können ]Ja Serade die- orten ausgedrückt Prüft es und
Jjenıgen, die VoOoNn aulsen auf einen Wald sehen, das ute! (1 Thessalonicher 5 ZU0)
In wahrnehmen, die diejenigen, die sıch
mıtten 1mM Baumgewirr eiinden gerade
der vielen Bäume DZW. ihrer eINlOorINenN Thematischer instie
Detailkenntnisse über einzelne Bäume/ Yrden
NIC oder auch MC mehr sehen. Das mIır eute sestellte ema autet. Ge-
Ich S1e eshalb darum, mMI1r als O.. meilInsam und doch Autonom! Gemeinsam
raltheologisch kompetentem Neuling ZUZU- und doch auf Je eigene Art und Welse IMIS-
estehen, aus eiıner SewIlssen Dıstanz heraus s1ionarische Kirche seıiın! Gemelmnsam und
den Blick auf den 9anzen Wald, also auf die doch auf Je eigene Art und Welse dem Vvan-
esamte Ordenslandschaft, werfen dürfen selıum dienen! Gemeilnsam und doch auf Je
Ich Sle, mMır als Frischling die reıhel e1gene Art und Welse dazu beitragen, dass
einzuräumen, auch einıge konstruktiv-kriti- eicl Gottes, dass en In (Johannes
sche edanken dürfen edanken, 10, O hier und Jetz VON einzelnen und Qan-
die manche VonNn ihnen vielleicht als welt- ZenNn Menschengruppen erfahrbar wird! Ge-
sehend, als unausgereift oder auch als meınsam und doch auf Je eigene Art und
provokatıv empfinden werden. Aber als Neu- Welse die Frohbotschafl VON der universalen
liıng darf INan eben auch mal eın wenı1g ber Heilsgeschichte verkünden, eıne Froh-
die Stränge Schlagen Ich werde er eINI- und Erlösungsbotscha: und keine Droh-
ge edanken, Thesen und Fragen entwickeln, botschaft), In die jeder/ ede ohne Vor- und
die sS1e estiimm auch schon einmal edacht, Gegenleistung, ohne wenn-dann-Kausalıität
aber vielleicht aus Gründen einem mıt hineingenommen Ist. Wer aber, mıt WE  -
bestimmten Zeitpunkt NIC. weıter verIo und gemeınsam?
oder auch wlieder ZUT e1ıte gelegt en ntier Berücksichtigung aktueller Doku-
Aber WIe dies immer und überall der Fall ist mente der Deutschen Ordensobernkonfe-
Zeit seht 1INSs Land DIe eichen der Zeit Velr- YEeNZ, aktueller pastoraltheologischer Litera:
ändern sıch kontinuierlich auch WEln WITr tur und dem Bischofswort ‚Gemeinsam dem
alle manchmal lieber hätten, dass alles Evangelium dienen. Die Gemeimschatften des
bleibt, wWI1e CS bisher WAr. Vielleicht aber ist geweihten Lebens IN der Kirche) werde ich

Beginn des 21 Jahrhunderts eın Kalros auf Ebenen einıge Plädoyers Im B1-
angebrochen Eın Kalros, der angesichts r — schofswort, das och unter dem Vorsıtz VOIN
1kaler Herausforderungen der aD aradına Karl Lehmann In Kooperatıon mıt
würdigkeit uUuNnserer enwıllen ebenso Verantwortlichen aus en und Säkularin-
dikale Antworten einfordert. stıtuten, auch In Kooperatıon mıt der

Ordensobernkonferenz erarbeitet worden ist,
Meine Überlegungen stelle ich eshalb unter sind alle Ebenen, WEell auch recC YS-
tolgendes Leıtmotto, das Hubert 1INdISC. tematisch, raäsent Ich werde er 1M Fol-
Pastoraltheologe und Priester In reiburg, be- genden versuchen, die Ebenen analytisch
reıts VoOr ber 10 Jahren formuliert hat Be- auseinanderzuhalten, eICc sS1€e aKtIsSC
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ineinander verschränkt sind und erst In In (Alaın Ehrenberg); als posttraditionale plu-
Lr Verschränkung hre VOoO C entfal- ralisierte Gesellschaft Antony Giddens); als
ten |)Ie folgenden Ebenen bzw. Punkte le- multikulturelle Gesellschaft Martın eyer);
gen er auch die Gliederung meılnes VoOr: als slobalisıerte Gesellschaft (Peter Koller);

fest als Informationsgesellschaft Robert Wag-
ene Gemeinschaften des sewelhten ner); als säkularısıerte oder auch als DOSTSÄ-
Lebens (Orden, Kongregationen, Klöster, kulare neorelıgiöse Gesellschaft Hans Joas
Gesellschaften des Apostolischen Lebens, Schlagwörter, die auf unterschiedliche Art
Säkularınstitute etc.) und die (post)säku- und Weise spezifische Aspekte uUuNnseres OC

sellschaftlichen Zusammenlebens besondersare eutsche Gesellschaft: Gemeinsam
und doch autonom! hervorheben Schlagwörter, die In ihrer Za
ene Gemeinschaften des geweilhten sammenschau jedoch ereıts erahnen lassen,
Lebens und hre sozlal-karitativener dass WIT Menschen unter den aktuellen DEe-
Gemeılnsam und doch autonom! sellschaftspolitischen, ökologıischen und
ene Gemeinschaften des geweihten ökonomischen Rahmenbedingungen IC
Lebens un Ortskirche Bıstum, Pfarrge- L1UT aufblühen, sondern auch MAaSSIV Gefahr
meinde, Seelsorgeeinheit, erbande etc.) aufen, sowohl alls einzelne Individuen als
(Gememsam und doch autonom! auch als Menschengruppen brutal
ene Gemeinschaften des seweihten scheitern. Im ereıts erwähnten Bischofspa-
Lebens un Gemeinschaften des Seweih- pier wirderausdrücklich hervorgehoben
ten Lebens (Gememsam und doch auto- 9-  eute MUSSEN Kirche un mıt ihr die Or-
nom! (Gemelnsam miteinander auf dem den TIeu ihren Ort IN einer sıch wandelnden
Weg der S1ıe dieser gemeınsamen Ta Gesellschaft Ainden Die Ordensleute Fun In-
gung eführt hat) und doch autonom ren Dienst IN 21Iner Welt, IN der Gl un dıie
denn s1e alle werden In ihren spezifischen Armen den Rand gedräng werden.“ (S
Gemeinschaftskontext zurückkehren) D 21)

Gemeinschaften des gewelhten Lebens en
L1U1 prinzıpie ZWEI1 Möglichkeiten S1e kön-Ordensgemeinschaften 1ieNn sich ImM egenüber ZUT (provokatıv fOr-

Gesellscha muliert andersartıgen, iremden, unverständ-
lıchen, unchristlichen, ‚bösen’) elt OS1t10-

(JemMmemsam und doch autonom! nlıeren. S1e können sich Z Urc hohe Klos-
ass uUuNnsere eutsche Gesellschaft 1ImM Rah- termauern, utarke Haushaltung, spezifische
[E weltweiter Dynamıken gegenwärtı Rıituale und programmatisches Schweigen
santen Wandlungsprozessen ausgesetzt ist, VOINl der Auisen-Welt abschotten S1e können
ist uns ängst allen klar. Sozlologen Uu- sich hauptsächlich auf ihr internes Gemeın-
chen derartıge Veränderungen In schillern- schaftsleben SOWIE auf hre persönlıch erfahr-
den Begrifflichkeiten möglıchst prägnan auf bare Gottes- und/ oder Marienbeziehung kon-
den un ringen S1e beschreiben bzw. zentrieren und versuchen, MO hre Gebets-
klassıifizieren und etikettieren UunNsere (Ge; und Fürbittpraxıs SOZUSagen Indıre auf die
sellschaft als funktional dıifferenzierte Ge? elt ‚draufsen’ einzuwirken.
sellschaft Niklas Luhmann); als individuali- S1e können sich aber auch Mauern und
sıierte Risikogesellschaft Ulrich Beck):; als auffälliger eıdun miıtten ın der Gesell-
Options- und Wahlgesellschaft (Peter YrOSS), schaft posıtionıeren. S1e können siıch WIe ın
als Flexibilitätsgesellschaft Richard Sen- der Pastoralkonstitution Gaudium el Spes
nett); als Erlebnisgesellschaft Gerhard des Z7weılıten Vatikanischen Konzıils für Kır-

alsSchulze); Erschöpfungsgesellschaft che und pastorales Handeln postuliert wird
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IV den aktuellen oten und Leıden, den S1e, verorte mıtten In der Gesellschaft und

Freuden, Hoffnungen und Angsten eutıger sıch engagierend für eıne menschenwürdige
Menschen inmıtten aller Wandlungsprozes- Gesellschaft, YOLZ ihrer Offenheit für gesell-
SC aussetzen S1e können mıtten In der Ge: SCHaitlıche Entwicklungsprozesse und
sellschaft direkt auf diese einwirken. ihrer Bereitschaft, als gesellschaftspolitisch
Wenn Ordensgemeinschaften sıch für den diI= anerkannte Kooperationspartner fungle-
rekten Wegsg In die Gesellschaft hinein ent- LEN, ennoch dazu herausgefordert, hre
scheiden, dann Sılt CS; sich einflussreiche kır- Autonomıie gegenüber en sesellschaft-
chen-, SO71al- und esellschaftspolitische iıchen Kräften und Mächten wahren,
Bündnispartner suchen. Es Silt, sıch In denn: Ordensgemeinschaften dürfen sich
die leiche Blıckrichtung einzuüben und DQe- der eıne bestimmte Staatsform, noch
meınsaAm rojekte voranzutreiben. Ordens- eine bestimmte polıtische Partel, och e1-
gemeinschaften zeichnen siıch dann Serade bestimmte Gewerkschaft, noch finan-
adurch dUS, dass S1e sich sowohl okal als zielle Sponsoren oder tıfter aus dem ırt-
auch überregional IV einmischen und mıiıt- schaftssektor ausliefern. en eıgenen DYO-
mischen, dass sS1€e olıtik- und öffentlich- phetisch-Kkritischen Auftrag erns nehmen
keitswirksam Lobbyarbeit der Menschen kann er auch edeuten Krıtisıeren,
willen betreiben, die unter unNnseren Gesell- widersprechen, blockieren, verweiıgern,
schaftsbedingungen besonders eıden oder kämpfen, einschreıten, sıch optiıona öffent-
gar auf der trecke leiben Ordensgemein- lıchkeits- und medienwirksam Z Sprach-
Schaliten sind sich er auch Nn1IC. SChä- rohr der Verlierer, der Sprachlosen und Ver-
de, In langwierigen, manchmal auch lang- stummten machen. Im Bischofswo wırd das-
weıligen Kommıisslionen und Ausschüssen her postuliert „Den raden mMUusSsS eine DNO=
mıtzuarbeiten. phetische Kritik hei unheilvollen Entwick-
Gemeinsame aCcC machen, impliziert S [ungen un Missständen IN der Gesellschaft
doch NIC. automatisch, ZUT gesellschaft- eigen SCIN SOWIE eiIne verständnıisvolle Orge
lichen Beruhigung und strukturellen 1- FÜr die Menschen IN ihren verschiedenen NöÖ-
lisierung beitragen wollen rdensge- fen  ® (S 33)

Sich SO11darısc inmitten der Gesellschaftmeıinschaften zeichnen sich Ja gerade da:
Ure dUS, dass ihnen eın distanzıerter KO= posıtionıeren und zugle1ıc prophetisch-kri-
phetisch-kritischer IC auf Gesellschaft ISC Dıstanz halten, sınd also ZWEeI SE1-
und deren Wandlungsprozesse eigen ist Weıl ten eiıner edaılle Diese pannun Silt CS,
sıch en In der Nachfolge Jesu Christi Ver- natürlich auch adlf der ene der Ordens-
stehen, können für s1e alle Gesellschaftsfor- obernkonferenz, auszuhalten und ONSIruk-
INnen und Strukturen immer 11Ur vor-läufig 1V gestalten
SeIN. e1l das eicCl Gottes immer schon
gebrochen, jedoch unter irdischen edadın- Zur Glaubwürdigkeit christlicher rdensge-
gungen nıe voll realisıerbar seın wird, siınd meinschaften Yqa: also deren SOl1ldarısch-
für UOrdensgemeinschaften sowohl alle OT- kritische öffentlich wahrnehmbare Präsenz
densinternen als auch alle ordensexternen entscheidend bei hre Präsenz In karıtativen
Strukturen eiıner kontinuierlichen Überprü- erken; hre Präsenz In ildungs- und D
fung daraufhin unterziehen, ob mıt ihnen ziehungseinrichtungen; hre Präsenz auf Öf-

fentlichkeitswirksamen Gro{isveranstaltun-eIcC Gottes sefördert, oder letztlich doch
eher blockiert wIrd. gen (z.B Kırchentage, Weltjugendtage); Ih-

Präsenz mıtten 1ImM Alltagsleben eulger
Wollen Ordensgemeinschaften ihr prophe- Menschen (z.B In ffenen Stadtkirchen, Ob-
tisch-kritisches Erbe bewahren, dann sınd dachlosenarbeit, Streetwork, Arbeit mıt ASy-
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anten, Illegalen, rel1g1ös und kulturell rem- uUuls Erfahrungsräume Z Verfügung tellen
den):; hre Präsenz Wallfahrtsorten, können, uUuNnseren Körper als eschen Got:
Brauchtum und Volksfrömmigkeit epflegt Les, Ja als Tempel des eılıgen Gelstes I9VAUG

WIrd; hre Präsenz In den eigenen Kloster- nehmen, ih NIC ungebührend mal-
einrichtungen, Geistlichen entren und Me- trätieren, eifßseln, asketisch auszuhun-
ditationszentren. Auf die letztgenannte orm gern oder Dar abzutöten Gerade en kön-
VON Präsenz möchte ich gern och etwas na- LIeN uns lehren, UunNnserell KÖörper In er SInn-
her eingehen: IC  el denken Sıe auch das gute Klos-

eressen und das Klosterbier) genleisen.
Räume also, die, wWIe Kar]| Rahner WUTrF-Auch Ordensgemeinschaften sind eutzuta-

De dazu herausgefordert, sich o0menden de, Transzendenzerfahrungen erschliefsen
religiös-spirituellen ar mıt slaubwürdl- helfen. Etwas einfacher und metaphorischer
gen eDOoten promMnheren Und auch 1er würde ich mıt meılner evangelischen e_
Sılt CS, olgende NauTihebbare pannun aufe SIn Ursual Riedel-Pfäfflin formulieren: Käu-
rechtzuerhalten Spirıtuell-meditative Or- die CS ermöglichen, dass Menschen hre
densangebote siınd einerseıts welt-offen, spirituellen Traumflügel entfalten Räume,
nah den spirıtuellen Fragen, Problemen, die aum eben, die Oberfläche des e1l-
und spirıtuellen Sehnsüchten eutger Men- Lebens In die Höhe bzw. In die eigene
schen, weshalb 1mM Bischofswor lesen ist Tiefe durchbrechen, SCAIUSS fin-
„Im ZenFrum des Ordens27die UCiach den ureigene spirıtuelle Kraftquellen,

dass die Wirksamkeit des eılıgen Geistes 1ImMSOl SOM suchen dieser Grundimpuls
des Ordenslebens ıst wieder ktuell. (S 15) eigenen en hautnah erfahrbar wIrd. Reli-
Spirituell-meditative Ordensangebote sind S1ös-spirituelle Erfahrungsräume also, die
aber In gewlsser Weıse auch welt-fremd, denn: esellschaftlichen Trends und Vor-
Ordensgemeinschaften Schaliten Ruhe-Räu- aben Lern-Orten VOIl Miteinander-Teilen,
IMn Einkehr-Räume, Er  lungs-Räume, Be- VON Mit-Leid, VON Solıdarıtät, VOINl Barmher-
sınnungs-Räume, Entschleunigungs-Räume 1gkeit, VOIN Gerechtigkeıit und VOINl Näch-
und Aufatmungs-Räume Räume, In denen stenliebe, Lern-Orten Prioritä-
ängıge gesellschaftliche Plausibilıtäten, tensetzungen und alternativer Lebensent-
Spielregelen und /Zwänge schlichtweg unter- würfe werden.
laufen werden. Räume, In denen Menschen
dazu angehalten werden, sich dem In 11SC- Glaubwürdig werden Ordensleute mıt ihren
VEn Gesellschaft vorherrschenden snadenlo- Präsenz-Angeboten inmıtten der Gesellschaft
SCeI) Leistungs- und Konkurrenzdruc jedoch meılnes Erachtens L1UT dann ‚rüber-

kommen)’, WEeNl s1e sich tatsächlic als Zeu-wıdersetzen. Kaume, In denen möglıch
wird, anzuhalten, sich kommen, nıchts SInnen Jesu Christi verstehen. Wenn s1e also

tun und e€e1 MO unruhig werden. er eigenen Glaubenszweifel und An-
Räume, In denen Menschen dazu ermutı fechtungen Kraft aus ihrer Spiritualität, aus

werden, sich und andere anzunehmen, WI1e ihrem Glauben schöpfen, dass hre en
S1e eben S1Nd: slücklich, SO11dAarISC. und DE- euch(ten, wWenn s1e davon erzählen, S1e ih-
sund, aber auch fragmentarisch, defizıtär, Inspiration und Yra hernehmen. 1es Al
slücklich, eidend, sündıg, ran behindert eın sarantıert jedoch och NıIC. DCY aub-
und sterblich RKaume, In denen Menschen würdigkeıt In dem Sinn, dass andere Menschen
gestanden bekommen, sıch In ihrem viel- den bezeugten christlichen Gott und den VOTI-
leicht N1IC mehr Sanz Jungen, etwas elebten christlichen Glauben als aub-wür-
sportlichen und dickeren Körper ennoch dig für ihr eigenes en erachten. Hıerzu be-
ohl fühlen Gerade en sınd eSs Ja, die darf c NIC. U persönlichen bezeugens und

284



exemplarischen Vorlebens, sondern auch der ebbare und-um-die-Uhr Opfermentalıtät
SOWIEeerder Gottes-, acANAsten- und e1n-Fähigkeıt, andere Menschen für den chrıst-

iıchen Glauben wortwörtlich be-geistern esl1ebe abverlangt wurden, ohne dass ihnen
können. Entscheidend für heutige Menschen zugleich auch die hierfür notwendıge Selbst-

1e zugestanden wird. ine Selbst-Liebe,ist also, ob sich Ordensleute als MystagogIin-
nen erweılsen, indem sS1e Menschen sensibel auf dıe VOT Zynısmus, Burn-Out, Alkoholismus
ihrem Erkundungs-Weg ZU Geheimnıiıs ihres oder auch VOT Workoholismus schützen kann!

Wenn 1Im Bischofswort 1mM (& auf Ordens-ndividuellen Lebens begleiten und den Weg
dorthin kundıg bahnen eute lesen ist „Das ist eS, I0S Wr als Kır-
1es sSetiz VOTaUS, dass Ordensgemeinschaf- che eule hrauchen: enschen, die inmıtten
ten und deren Mitglieder eS sıch DEl er gegenwärtigen Umbruchserfahrungen
manent selbst evangelisieren, siıch 1mM- NACI NUur mıf sıch selbst beschäftigtna
mMMer wieder den Worten und aten Jesu (15), dann stolsen WITFr 1er auf eıne WITrKIIC
Christi auszurichten und sich gegebenenfalls WIC. Einsicht, denn serade dıie narzıissti-
entsprechend korrigıieren. 1eSs erfordert sche Selbstfixierun iIst Ja, die In klöster-

liıchen Räumen kontrafaktisch durchbrochenSıch Nn1IC. ber menschliche Schwächen und
Fehler Yhaben fühlen, wWI1e auch 1Im Bı- wird. Und doch Sılt Wer sıch als Ordensmann
schofswort nachlesbar ist „DIie Frauen un oder Ordensfrau NnIC. ausreichend selbst

1e und für sich selbst SOrgtT, WIe kann derMänner IN den verschiedenen Lebenstormen
des geweihten Lebens sind NAC| frei VON Ver- Slaubwürdig anderen Menschen helfen? Wıe

kann eyY/ s1e s]aubwürdı andereuyUnzulänglichkeiten oderSchwächen
(S 16) Wenn dem ist, dann kommen WITr bzw. versorgen? Wıe kann eyr/ s1e ZU Zeugen

folgendes N1IC. herum: begangene Feh- der Orthodoxıie und Orthopraxıe Jesu Christi
werden, WEeN ey/ S1e NIC. ebenso WIe Jesusler und Unglaubwürdigkeiten sind öffentlich

einzugestehen und weıt 0S geht, wlieder Sut freundschaftliche Kontakt pflegt? Wenn er/
machen oder zumiıindest Jetz und künftig s1e nıle ebenso WIe Jesus auch felert

(wir eriınnern uns Jesus wurde ge-konsequent vermeiden. Unglaubwürdig-
eiten, die sich vielleicht missionarischem worfen er se1l eın Fresser und Säufer)? Wenn
Übereifer verdankten; Unglaubwürdigkeıiten, er/ sS1e N1IC auch die Praxıs des ückzugs,

des Ausruhens und des sich Versenkens Indie vielleicht auf politischer Verführung und
Instrumentalisierung VON Ordenseinrichtun- Golit pflegt?
gen 1Im Drıtten elCclc eruhten; Unglaub-
würdigkeiten, die auch eute och aus Ordensgemeinschaftenuellen Übergriffen serade In Schulen und
Internaten kirchlicher Trägerschaft resultie- SOzlalkaritatıve erke
KCM Unglaubwürdigkeıten, die mıt der Tabu-
Iisierung des Themas Körperlic  eıt, Sinn- (jememsam un doch autonom./!
lıchkeit und Erotik SOWIE mıt der tıgmatı- Im ersten Gliederungspunkt wurde ereıits
sierung homosexueller und lesbischer Or- angedeutet, dass Ordensgemeinschaften (be
densleute In Ordensgemeinschaften tun sonders tätiıge rden) UK hre sozlal-ka-

Yıtatıven er inmıtten uUuNnserer Spätmo-haben; Unglaubwürdigkeiten, die darauf be-
ruhen, dass ausgetretene Ordensleute, eben dernen Gesellschaft glaubwürdı räsent
NıIC brüderlich bzw. schwesterlich aufge- SIM@ Gerade ihr diakonisches Engagement
fangen und unterstu werden. Unglaub- ist CS, das ihnen In der reiten Bevölkerun
würdigkeiten, die darın wurzeln, dass Anerkennung und Oflentlıche Wertschät-
hohe Messlatten Ordensleute angele zung einbringt Im Bischofswor wird des-
werden, dass ihnen MC selten eıne MI halb betont „Die raden WISSEN AUS ihrer (7@*

A



D
SCHICHALE, AaSS SIe gerade In der Zuwendung hreer aufgrund personeller oder finan-

jeller ngpässe In eigener ©  1e aufrecht-menschlichen WIE gesellschaftlichen NöO-
fen unBedrängnissen ihrer Iden710g_ zuerhalten Ordensleute sSind und leiben da-
funden abenD  schichte, dass sie gerade in der Zuwendung  ihre Werke aufgrund personeller oder finan-  zieller Engpässe in eigener Regie aufrecht-  zu menschlichen wie gesellschaftlichen Nö-  ten und Bedrängnissen zu ihrer Identität ge-  zuerhalten. Ordensleute sind und bleiben da-  funden haben ...“ (S. 32)  her - mit oder ohne ihre Werke - Ordensleu-  Werke des sozial-karitativen Engagements,  te, weshalb sie weder sich selbst als ehrgei-  also Krankenhäuser, Wellness- und Rehaein-  zige ManagerInnen, noch ihren Orden als  richtungen, Psychiatrische Einrichtungen,  profitgeleitetes Wirtschaftsunternehmen  missverstehen sollten. Werke der Orden da-  Institutionen der Sucht- und Drogenhilfe,  Krisen- und Beratungsstellen, Hospize, Al-  gegen sind trotz aller Gemeinsamkeiten und  Verbundenheit mit ihrem Trägerorden und  ten- und Pflegeheime, Behinderteneinrich-  tungen und Behindertenwerkstätten ma-  dessen Gründungsspiritualität ebenso auto-  chen einen wichtigen Teil glaubwürdiger Or-  nome Sozialformen und Wirtschaftsunter-  nehmen. Unternehmen, die professionelle  densidentität aus, weshalb auch im Bi-  schofswort anerkennend hervorgehoben  Standards, qualifiziertes Personal, kompe-  wird: „Durch ihre Sorge für den Menschen  tente Leitung, klare Zuständigkeiten und  in seiner leiblichen oder seelischen Gebro-  Controlling, eine solide Haushaltsführung  chenheit wollen die Frauen und Männer des  und unternehmenspolitische Zielsetzungen  geweihten Lebens die Berufung Gottes aller  einfordern, wenn sie konkurrenzfähig sein  wollen. Problematisch wird die Gemeinsam-  zum Heil sichtbar und erfahrbar machen.  Die Orden haben darum seit den Anfängen  keit von Orden und deren Werken erst dann,  ihren Dienst an der Heiligkeit des Gottes-  wenn Ordensleute, die aktiv in ihren Werken  volkes in heilender Zuwendung zu den vie-  tätig sind, sich dem notwendigen Prozess der  len Nöten von Menschen konkret umge-  Professionalisierung verschließen oder wenn  setzt... Mit ihren Werken haben die Orden  Ordenleute, die Leitungsfunktion überneh-  auf aktuelle soziale Nöte geantwortet, die we-  men, sich mit Haut und Haar marktwirt-  der von staatlicher noch von privater Seite  schaftlich motivierten ökonomischen Maxi-  men ausliefern.  aus wahrgenommen wurden.“ (S. 21/ S. 22)  Mit ihren sozial-karitativen Werken haben tä-  Fakt ist nun aber, dass immer weniger Or-  tige Orden daher sowohl für sozial-karitati-  densleute überhaupt in diese Gefahr geraten,  ves Engagement in unserer Gesellschaft, als  denn aufgrund des demographischen Wan-  auch für sozial-karitatives Engagement in  dels leiden auch tätige Orden - und zwar Män-  christlichen Kirchen und deren Verbänden  ner und Frauengemeinschaften - darunter,  (‚Caritas’ und ‚Diakonie’) seit Jahrhunderten  dass ihnen der notwendige Nachwuchs fehlt,  Pionier- und Vorbildarbeit geleistet. Werke  um aus eigener Kraft ihre Werke aufrecht-  der Orden waren daher immer schon gera-  zuerhalten, wie auch im Bischofswort scho-  dezu ein Erkennungsmerkmal tätiger Orden.  nungslos eingestanden wird: „Andererseits  Orden brauchen daher ihre Werke und Or-  fehlt es den ‚tätigen’ Ordensgemeinschaften  dens-Werke brauchen die Spiritualität ihrer  an Nachwuchs, um alle ihre Einrichtungen  OrdensgründerInnen!  weiterzuführen und auf Dauer konkurrenz-  Zugleich aber gilt: Ordensgemeinschaften  fähig zu halten. Sie stehen heute vor der Her-  ausforderung, ihre sozial-karitativen Aufga-  sind autonome Sozialformen, denn ihr dia-  konisches Engagement kann nicht die Vor-  ben unter den gewandelten Bedingungen  aussetzung oder Bedingung dafür sein, dass  neu zu umschreiben.“ (S. 24) Schönreden  hilft hier nicht weiter! Wie also mit diesem  es diese Glaubens- und Lebensgemeinschaf-  ten überhaupt gibt. Ordensgemeinschaften  offensichtlichen Problem umgehen? Wie den  haben daher auch dann ihre Existenzbe-  bisher erreichten hohen Kompetenz- und  rechtigung, wenn sie es nicht mehr schaffen,  Professionalisierungsstandard in den Wer-  286(S 52) her mıt oder ohne hreer Ordensleu-
er des sozlal-karitativen KEngagements, te, weshalb s1e weder sich selbst als ehrgei-
also Krankenhäuser, eilness- und Rehaeımn- z1ge ManagerlInnen, och ihren en als
Yıchtungen, Psychiatrische Einrichtungen, profitgeleitetes Wirtschaftsunternehmen

missverstehen ollten er der en da-Instıtutionen der üCHt: und Drogenhilfe,
Krıisen- und Beratungsstellen, Hospize, Al- sind YOLZ er Gemeinsamkeıten und

Verbundenhe1i mıt ihrem Trägerorden undten- und Pflegeheime, Behinderteneinrich-
Lungen und Behindertenwerkstätten dessen Gründungsspiritualıtät ebenso auto-
chen eıinen wichtigen Teil slaubwürdiger Or OTINe Sozlalformen und Wirtschaftsunter-

nehmen. Unternehmen, die professionelledensidentität dU>S, weshalb auch 1ImM B1-
schofswort anerkennend hervorgehoben Standards, qualifiziertes Personal, Ompe-
wird: 9  Üre ihre Orge für den Menschen Leıtung, are Zuständigkeiten und
IN seiner leiblichen oder seelischen 2eDrO0- Controlling, eıne solide Haushaltsführun
chenheit wollen die Frauen und Männer des und unternehmenspolitische Zielsetzungen
geweihten Lebens die Berufung (‚ottes er einfordern, Wenn s1e konkurrenzfähig seın

wollen Problematisc. wiırd die Gemeinsam-ZUR ol SIC.  ar und erfahrbar machen.
Die rden en darum seıtf den nfängen keit VOIN en und deren Werken erst dann,
ihren Dienst der Heiligkeit des (‚ottes- wWenn Ordensleute, die 1V In ihren erken
volkes IN heilender Zuwendung den MIE- atı Sind, sich dem notwendigen Prozess der
len Olflen DON Menschen konkret UMYE- Professionalisierung verschlielsen oderwenn

Mıt ihren Werken en die raen Ordenleute, die Leitungsfunktion überneh-
auf aktuelle SOZiale IlVOTe geantwortel, die We- INCIL, sich mıt Haut und Haar mar  IU OE
der DON STaatlıcher och DON prwater eiIle schaftlich motivierten ökonomischen Maxı-

Inen ausliefern.aUS wahrgenommen wurden. (S 21/ 2Z)
Miıt ihren sozlal-karitativenerkenenta- Fakt ist 11U11 aber, dass immer wenı1ger Or-
tige en er sowohl für sozlal-karıtati- densleute überhaupt In diese Gefahr Seraten,
Ves KEngagement In UuNnserer Gesellschaft, als denn aufgrund des demographischen Wan-
auch für sozlal-karıtatives Engagement In dels leiden auch tätıge en und ZWaT Män-
christlichen Kıirchen und deren Verbänden 1ier und Frauengemeinschaften darunter,
(‚Carıtas’ und ‚Diakonie’) seıt Jahrhunderten dass ihnen der notwendige Nachwuchse
Pıoniler- und Vorbildarbeit geleistet er aus eigener Ya hre er aufrecht-
der en er immer schon gera- zuerhalten, WIe auch 1Im Bischofswor scho-
dezu eın Erkennungsmerkmal tätıgeren nungslos eingestanden wird: ‚Andererseıits
en brauchen er hre er und Or- den ‚Lätigen Ordensgemeinschaften
dens-Werke brauchen die Spiritualität ihrer Nachwuchs, alle ihre FEinrichtungen
OrdensgründerInnen! weiterzuführen und auf Dauer konkurrenz-
ugle1ıc aber Sılt Ordensgemeinschaften ahig halten S7e stehen eulte DOT derHer-

austforderung, ihre soztal-karitativen ufga-sind autonome Sozialformen, denn ihr Qla-
konisches Engagement kann nIC die Vor- ben untier den gewandeltten Bedingungen
aussetzung oder Bedingung alur se1n, dass Neu umschreiben.“ (S 24) Schönreden

1ler NIC. weıter! Wıe also mıt diesemCS diese auDens- und Lebensgemeinschaf-
ten überhaupt Sibt Ordensgemeinschaften offensichtlichen Problem umgehen? Wıe den
en er auch dann hre Existenzbe- bisher erreichten en ompetenz- und
rechtigung, Wenln s1€e eSs MIC mehr schaffen, Professionalisierungsstandard In den Wer:
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19}
ken aufrechterhalten? Wıe das CANArıstiliıche ologischen CAULUN  « (S 24) unterzıle-
Profil DZW. den els der Ordensgründung In hen, amı diese auf dem Hintergrund In
den erken räsent halten, WE sıch 1M- er persönlichen Verwurzelung 1ImM christ-
IET mehr Ordensleute notgedrungen daraus ichen Glauben dazu befähigt werden, die
zurückziehen und neuartıge Trägerschaften spırıtuellen Gründungsimpulse bzw. das
7 B ıIn orm VOIN oder Stiftungen ent- cANrıstlıche Profil In der Einrichtung wach
tehen? Im Bischofswor werden ZWEe] Ant- halten
wortversionen vorgelegt, die sicher dIsS- DIie zentrale und bsolut diskussionswerte
kutleren S1INd: ra ist 11U  = aber: Wann ist das CNArıstilıche

Es wird alur plädiert, dass auch welıter- Profil bzw. die Ordensspiritualität In den
hın einzelne wen1ge Ordensangehörige In zial-karıtativen erken der en atsach:-
den Einrichtungen exemplarisch rasent lıch präsent? an s1e WITrKIIC einzelnen
leiben mussen Kinıge wenıge Ordens- Ordensleuten und deren Ordenstracht, die el-
eute, die die Verantwortung alur Lragen Ne hbesondere ura krejert? Und WIe sSTe CS

ollen, dass die Ordensspiritualitä In der muıt den Führungskräften? Müssen s1e sich
Einrichtun nicht verloren seht „Sicher erstZChristentum bzw Z katholischen
IS wünschenswert, ASS In einer Or- Kirche bekennen, mussen s1e ihr Privatleben

der katholischen Sexual- und Familien-denseinrichtung auch werıterhin Ordens-
eulte alıqg Sem können. WOo aber IN der moral ausrichten und regelmälsıg ZAUUG Kır-
Vergangenhei nahezu alle Mitglieder 21- che ehen, bevor s1e sich als ee1gne erWel-
Nes soztal-karitativen Ordens IN den 0_ SCHE das cArıstlıche Haus-Profil miıtzutragen?
denseigenen Einrichtungen alıg Wıe aber ass sich Ordensspiritualität und
UON der Krankenpflege his zZUT Direktion, christliches Profil überhaupt erkennen?
werden zunehmend Ordensfrauen un el es sıch hauptsächlich auf der ene des
Ordensmänner seimn, dıe als FEinzelne das soft-managements? Erkennt [Llall das SpezIl-
Profil un Charisma der Ordenseinrich- 1SC. Christliche also daran, dass VOT dem
[UNGg repräsentieren. en der fach- Haus eın Schild angebracht ist, das auf die
lichen kompetenz gewinnt das DETS cANArıstlıiıche Trägerschaft hinweist, weshalb
sÖnliche Lebenszeugnis der kleiner GE- die Einrichtun vielleicht ach einem
wordenen G(GrupnpDeE oder einzelner Ordens- eılıgen enannt und In freundlichen Har-
eule Gewicht nen die WICH  ige ben ehalten ist? Erkennt [11lall das Y1ISUUN-
Aufgabe uUunlier den Mitarbeiterinnen che daran, dass bestimmte Räumlic  eiten
und Mitarbeitern IN der Ekinrichtung die WIe Kapelle oder Meditationsräume oder be-
Impulse der Ordensgründung ebendig tiımmte Berufsgruppen WIe SeelsorgerInnen
halten (S 25) iıne sechr hohe YWAar- vorhanden Sind, auf die ereits 1mM Eın-
tungshaltung! Erleichter werden kann sangsbereich hingewiesen wıird? Oder ze1
ihnen diese Aufgabe Ma dem BI- sich christliches Profil hauptsächlich daran,
schofswort, indem Ordenseinrichtungen dass cArıstlıche Symbole, Insıgnıen, Rituale
verstärkt miıteinander kooperieren. a_ und Gebräuche 1M Haus unübersehbar präa-
fen s1e CS, gemeınsam ON für hre karı= sent sınd und für eıne bestimmte Atmosphäre
atıven er Lragen, könnte Ordens- sorgen? Aass also überall Kreuze oder reli-
personal eiNzıienter eingesetzt werden. S1ÖS konnotierte Bilder hängen? Aass e1ll-
Antwortversion: OÖrdenseinrichtungen genbildchen verteilt werden Das Bibeln oder
mussen verstärkt MitarbeiterInnen, be- Gebetsbücher ausliegen? Aass überall Ker-
sonders aber Führungskräfte, die NIC. ZeM brennen? ass die Räumlic  eiten mıt
dem en entstammen, spirıtuell för- relıgıöser Hintergrundmusik beschallt WeTr-

dern, „einer zusätzlichen religiös-the- den? Aass Weihrauchdu In der Luft hängt?

E
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ass regelmäfsig Gottesdienste eie1er und dem Personal, die Personalführung
Jahresfesten wWI1Ie Weihnachten und Ostern irgendwie anders? iırd auch die Würde der
hbesondere Bedeutung beigemessen wıird? MitarbeiterInnen Seschützt? Werden s1e VoT

Oder AS1eK Ordensspiritualität/christliches Ausbeutung, Alkoholismus und Burn-Out
Profil 1Im ern auf der zunächst Nn1IC. sleich seschützt? Wiırd ihnen eıne qualifizierte
Ins Auge fallenden atsache, dass die — Hort- und Weiterbildun und etwas wI1Ie el-

Ne spirituelle Aus-Zeıt zugestanden undte Einrichtun VOIN der Gründerinspiration
und amı VO üdisch verwurzelten christ- emute Dürfen MitarbeiterInnen hre Chha=
ichen Gottes- und Menschenbild urch- rısmen entfalten? Finden auch hre Belange

Gehör? ird ihnen eıne eigene Interessen-tränkt ist? Durchtränkt, das edeute MC
dass allgemeıne anthropologische Floskeln vertreiung zugestanden? Zu iragen ist
und leere theologische Worthülsen In einem dem, welche formellen und informellen

Strukturen, welcher Leitungsstil, welcheLeıtpapier, Konzeptpapıier oder atl1l0NSs-
handbuch niedergeschrieben und dann Oorm VOIN Teamarbeıt, welche Kooperations-
irgendwann irgendwo eleworden S1ind. möglıchkeıten muıt Ehrenamtlichen

1Im aus favorisiert werden”? Zu fragen IstDurchträn das edeute vielmehr, dass
Axıome und Leitideen des christlichen (GOol schliefslich auch, welche Krıterien der F1-
Les- und Menschenbildes immer wleder auf allZ- und Personalplanung, dem hausıinter-
unterschiedlichsten Hierarchieebenen DEe- MNenN Qualitätsmanagement und Controlling,
me1ınsam diskutiert, weiterentwickelt und konkreten ethischen Entscheidungsprozes-

SeI und dem Umgang miıt Sterben und Todkonsequent auf die 1kro-, Meso- und Ma-
kroebene des hard-managements herunter- zugrunde gelegt werden?
sebrochen und konkret In die Alltagspraxıs Im IC auf die Makroebene, 1mM Blick

auf die die sozlal- und gesellschaftspoliti-umgesetzt werden.
Im e auf die Mikroebene, 1Im Blick schen Rahmenbedingungen, dıe siıch immer
auf den konkreten Umgang mıt Patientlin- auch auf dıe Einrichtung auswirken, Ist
NET, KlıentInnen, BewohnerInnen, Angehö6- dem iragen Welches Krankheıits-, Ge:
rıgen und BesucherInnen ware dann z B sundheiıts- und Normalıtätskonzept wird In
fragen Ist der zwischenmenschliche Um- der Einrichtung hantiert? elche orgaben

VONN aulsen werden eshalb IV unterlaufen,gang In dieser Einrichtun: irgendwie anders?
el sich 1M professionellen und alltäg- welche nıcht? elche Kooperationsmodelle
lichen Umgang, dass dıe Würde VON Men- und Vernetzungsstrukturen mıt staatlıchen
schen MIGC angetastet wıird? Werden Ltat- Einrichtungen bzw mıt Einrichtungen der
SaCNIl1IC deswegen alle Menschen Carıtas und Diakonie ordert das christliche

Hausprofil? ırd or alur agen, dasssleich behandelt? ird auf Gewalt- und
Zwangsmaflsnahmen jeglicher Art verzich- tatsächlie der Mensch In all seinen
tet? iırd Menschen bestehender Asym- Bedürfnissen und Begrenztheiten esehen

und ihm entsprechend multidiszıplinär Hıl-metrien unter erzıic. auf Kleinkinderspra-
che auf eicher Augenhöhe begegnet? Wer- fe angeboten wird?
den Menschen erns und ber ih-

Siıtuation aufgeklärt oder 1m nklaren DE 1ele Fragen, die theoretisc. und Iltags-
lassen? Wiıe viel Zeıt darf für Menschen ber praktisch meılnes Erachtens och N1IC. über-
das Abrechenbare hinaus ‚verschwendet‘’ all glaubwürdig und erschöpfend eantwor-

tet S1ind. er erscheint mır folgendewerden?
Im IC auf die Mesoebene, 1M IC auf Schlussfolgerung, die 1ImM Bischofswor DEeZO-
die strukturelle ene eıner Einrichtung WAa- gen WIird, zumindest 1mM Moment noch etwas

dann 7 B fragen Ist der Umgang mıt voreilig: „AIS ‚Lernorte des auUDens für
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iıhre Bewohner, Besucher un Beschäftigten Ordensgemeinschaftten
sınd die soztal-kariıtativen Ordenswerke heu- Ortskırche
fe imNOQvVakıve Vorbilder für andere nädagogt-
sche un karıtative Einrichtungen der Kır-

Gememsam un doch autonom!che, indem Sze zeigen, WIE Carıtas un Glay:
ben, Wıissen un Spiritualitat ZUSAMMENYE- Es sN1IC. mehr eugnen Christliche Kır-
hen können. (S 24) Der ele für den DOS- chen hbefinden sich In einem dramatischen
tulierten Vorbildcharakter cheint mIır und ußerst tiefgreifenden Wandlungspro-
mindest bisher och N1IC. wirklich erbracht ÄRN Wır alle wlssen die finanziellen, DEIs

sonellen und strukturellen Veränderungen.se1ın, denn: DIe Ka ach dem ehr-Wer
elnes erkes In Ordensträgerschaft 1M Ver- Veränderungen, dıe sich In pastoralen Neu-
sleich staatlichen, prıvaten oder irch- ordnungen und Pastoralplänen ausdrücken,

die sich immer er auf nalysen externerich-verbandlichen Einrichtungen Ist och
NnIC. überall erschöpfend eklärt. IC In Beratungsfirmen tutzen
en sozlal-karıtativen Einriıchtungen der eliz stellt sich natürlich die Yrage, welche
en wiıird In einfachen orten vermittel- Bedeutung Ordensleute und Ordenspriester
bar eutlic. weshalb sich serade aUuUs der Or 1ImM Rahmen dieser Veränderungen pielen
densträgerschaft DZW. aus dem christlichen ollen? (‚enau dieser Ya seht auch das B1ı-
Hausprofil eın Spezifikum ableıten ässt, das schofswort nach, wobel auf zweilerle1l inge-
sıch als Konkurrenzvorteil gegenüber wılesen wIrd. Zum einen wiıird eingestanden,
anderen sozlal-karıtativen Einrichtungen EY- dass der selbstverständliche Kınsatz VOIN Or-
welst. densleuten auf Gemeindeebene NIC. änger

vorausgesetzt werden kann: „Die Leitung 21-
nNner Pfarrei durch eiIne OrdensgemeinschaftInteressan und durchaus wegweisend dage-

gen 1n ich den Hınwels 1mM Bischofswort, oder der Finsatz eInNes Ordenspriesters IN 21-
dass sSerade In Ordenswerken gegenwärtIi e1- Nner diözesanen Seelsorgeautgabe hat eiIne

eNOTINE Kreatıivıtä und Experimentier- ange 'adılıon un hat sich ewdhrt. Auch
freudigkeit 1ImM IC auf diakonisches Han- eule machen die Ordenspriester och
deln feststellbar ist (S 26) ıne Offenheit für knapp 2n Fünftel er Priester In diözesa-
Neues, die sich unweigerlich auch auf die Or- Nen Mrensten aAUsS Die yersonelle S7tuatizon
densgemeinschaften selbst auswirkt. Dem- IN den Ordensgemeinschaften WIE dien_
entsprechend werden ereıts eue KFormen wärtigen ynastoralen Neuordnungen In den
ortsnahen Zusammenlebens entdec und Bıstümern führen jedoch ”tielerorts dazu,
rprobt Lieilse sich diese Offenheıt auch da- ASS der islang selbstverständliche kınsatz

DON Ordenspriestern IN der diözesanen Pas-hin weiterentwickeln, dass eue Spielräume
In den Zulassungsbedingungen ZU Or- Ora eingeschränkt oder Neu strukturie
densleben entdecCc und rprobt werden werden MUSS Die hetroffenen Pfarrgemein-
könnten? Könnten Gemeinschaften des Dge- den un Ordensgemeinschaften rleben 71e2Ss
weihten Lebens eutlıgen Menschen weltaus als einen schmerzlichen Prozess.“ (S 50)
nıedrigschwellıgere Zugangsmöglichkeiten Zum anderen wırd 1M Bischofswor darauf
Z Klosterleben eröffnen? Vielleicht aufmerksam emacht, dass deswegen, weıl
BDar verheirateten oder verwıtweten Men- Gestellungsverträge immer häufiger wegfal-
schen, die MC zölibatär eben, aber sich len, eın wichtiges Standbeıin der ökonomı1i-
durchaus eıne Ordengemeinschaft ernst- schen Absiıcherun VoN Ordensgemeinschaf-
haft, vielleicht aber auch 11UT vorübergehend, ten verloren seht (S 45) Wıe ollten sıch
binden wollen? Ortskirche und Ordensgemeinschaften

eSICHTS dieser Entwicklungen zueinander
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verhalten? Prinzipie sSind auch hiıer ZWEe] werden eshalb dazu ermutigt, hre
Standpunkte enkbar mındest vorübergehend In Ortsgemeinden

aufzuschlagen und IV darın mıiıtzuarbei-Standpunkt etonun der Autonomıie
beider Sozlalstrukturen DIe Argumenta- ten, indem s1e sich 7 B In Pfarrgemeinderä-
tıon verliefe dann ungelahr en soll- ten engagıeren oder eıne Art Gemeindeprak-

um absolvieren. DIie Ortskirche wıird 1mMten siıch wleder auf hre eigenen Ordens-
auIigaben besinnen. enollten also ke1- egenZu dazu aufgefordert, en und de-

Beihilfe dazu leisten, dass das auslau: TenNn 1vitaten tärker als bisher wahrzu-
en Modell Volkskirche und Pfarrge- nehmen, ungenutzte Kooperationsmöglich-
meinde adurch künstlich aufrechterhal- keiten VOT Ort auszuloten und sowohl infor-
ten wIird, dass 7 B äaltere Ordenspriester me als auch ormelle Kontaktgespräche
die sakramental-lıturgische Versorgung auf regionaler und überregionaler ene e1IN-
VON Pfarreijen/ Seelsorgeinheiten sicher- zurichten. adıer wırd für eıne verstärkte
tellen en ollten vielmehr or da- gegenseıtıge Vernetzung VOIN en und
für Lragen, hre Ordensleute MC für OT - Ortskirche, wobel auch der Deutschen 0)
densexterne Zielsetzungen instrumentalıi- densobernkonferenz entsprechendes Knga-
sieren oder gar verheizen lassen. sgement abverlangt wird.
Standpunkt, der natürlich 1M Bischofs- Wıe aber werden 1mM Bischofswort, das sich
WOTT favorisiert WITd: etonun der CGe: vehement für die Vernetzung VON en
meinsamkeiten VOIN Ordenseinrichtungen und Ortskirche einsetzt, Ordensleute und de-
und Ortskirche „Ordensgemeinschaften Kn Bedeutung für Semeınsames Kirche-Sein
und Pfarrgemeinden, geweihtes eben gesehen? Was könnte denn der unverzicht-
und Ortskirche brauchen einander, ennn hbare Beıtrag VON enund Ordensleuten für
Sze en einander e1wWaAaS geben un Kıirchen heutzutage seiın? ıne rage, der
vonemander empfangen. (S 9) auch 1ImM Bischofswor auf sehr erhellende Art

und Weise nachgegangen wWIrd: „WAas würde
Im Bischofswor wird eingestanden: „Das UNS, UNSerer Kirche IN REUTFSCHLIAN fehlen,
Verhältnis zwischen den rden under Orts- gäbe IN ihr ern Ordensleben uneın g_
kıirche gestaltet sSıch NAC: ımmer einträch- weihtes en mehr? Was MAC:ı die Or-
{19. Mangelnde Kenntnis DON ortskirchlichen densleute ber all ihr Wirken In der aSLTO-
Notwendigkeiten einerseıts un UNZUFFEI- ral, Carıtas und Erziehung hinaus Ner-
chende Vertrautheit mıt den S5orgen der Or- SeLZUC: für Kirche?“ (S ]4l} Beantwortet wird
den ihre gegenwärtige Sendung ande- die rhetorısche Ya: mıt dem Hınwels dar-
rerseıts können Missverständnissen un auf, dass ohne Ordensleute Männer und Yau-
wechselseitigen Vorwürten führen (S 45) verschwinden würden, dıe Urc. hre chaz
Geworben wird er für eıne Vertiefung der rismatische Lebensform dem Evangelıum
Beziehung; für wechselseitiges Verständnis:; eın Gesichten„Damuit Jesus YISTUS, Ur-
für einen gezielten Austausch VON aben; für SDYTUNG und Ziel UNSECTES aubens, IC aAUS
eıne intensıivierte Zusammenarbeit; für eın den ugen aAUS dem Innn geral, brauchen
solıidarisches Miteinander anstelle e1ines läh- Wr als Kirche Gemeinschaften des geweih-
menden Gegeneinanders; für die Seme1nsa- fen Lebens IN UNSerer e, die E ihr

en Jesus DON AZare. FÜr UNSeYVE ZeıtINe Planung und Durchführung VOIN Projek-
ten; für gegenseıtıge Abstimmungsprozesse; gegenwärtig SCohzZeMmN (S 14) Einschränkend
für eıne gemeınsame Informationspolitik; für wırd jedoch sofort hinzugefü dass amı
eın wachsendes gegenseıltıges Vertrauens- „keine besonderen aASKetTischen un SDIN-
verhältnis en werden dazu aufgefordert, uellen Hochleistungen (S 15) und auch
Ortskirche MNEeUuUu entdecken Ordensleute keine „persönliche Vollkommenheit“ (S 11)
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vorausgesetzt oder eingefordert s ugleı1c. turfragen herumzuplagen en Gerade In
aber ist das esamte Bischofswor mıt fol- der Lösung derartiger Fragen und robleme
sendem 1la Madeleıine eibrels über- aber kann das Charismatische, dıie Ver-
schrieben: „ In Jjeder Periode der Geschichte Segenwärtigung der Botschaft Jesu Christi,
hat (Goltt einerel DON Menschen den Auf- meılnes Erachtens besonders eutlic. A0

[rag erteilt, das Evangelium ach dem Ur- Vorschein kommen.
fext vorzuleben, IN ihrer Person ‚mkLeib un

SOZUSUGYEN eInNe zeitgemäle ryiginal- Fruc  arer als Polariısierungsstrategien e._

usgabe darzustellen  « (S () Welcher Or- cheint mIır aher, wenıger ach Unterschie-
densmann und welche Ordensfrau kann e1- den, als vielmehr ACch Gemeinsamkeiten
111e  3 derartigen NSpruc jemals erecht zwıischen Ortskirche und en ahnden
werden? Wenn das Unersetzliche VOIN Or- Gemeinsamkeıten, die sich daraus ergeben,
densleuten darın esehen wWIrd, dass s1e CS dass en schon immer ZAUIG Glaubwürdig-
sind, die Jesus und seıne BotschaftÜ ih- keit bzw. ZUnglaubwürdigkeit christlicher
S Lebensform erfahrbar machen sollen, Kirchen und deren Seelsorge muıt e1geLra-
dann 1e CS natürlich nahe, schlussfol- 9en aben, wWI1Ie auch 1Im Bischofswort kon-
Dern, dass Ordensleute e{wWwas WIe Anwälte statıer WITd: „Klöster, raen un Ordens-
des Inhaltlich-Charismatischen Anliegens eule en das Bıild der Kirche IN UNSeCTENM

der Kirche Sind, während ortskirchliche Mıt- Land entscheidend miıtgepragt.“ (S () Be-
arbeiterInnen sıch mehr ber die truktu- reıts 1990) hat ardına Karl Lehmann uns

re und funktionale Dimension ihrer a folgendes eingeschärft „deelsorge bleibt e1-
tigkeıt auswelsen. Dementsprechend offe- einziıgartıge, Ja die erste und vornehmste
rlert das Bischofswor olgende polarısıeren- Aufgabe der Kirche, die ihr VON n1emandem
de Sichtweise NO >zuletzt IN den n_ SONS abgenommen werden kann. hre Sen-
wärtigen yastoralen Umgestaltungsprozes- dung ste und äl mıt diesem Auftrag.“ (S
SenN raucht das Zeugnis desgeweihten VDO- 92) Wenn Lehmann recCc hat, dann an
bens, amıKirche un Gemeinden NAC: Im die Glaubwürdigkeit christlicher Kirchen
Strukturellen, Ökonomischen oder Funktio- gegenwärtı entscheidend davon ab, ob CS

nalen aufgehen  « (S 14) uns sowohl auf ortskirchlicher als auch auf
Meılnes Erachtens lauert In dieser Polarisie- Ordensebene elingt, Seelsorge bzw. 0_
rung Jjedoch eıne ro Gefahr Kngagıerte rale Arbeit slaubwürdI1 konzipleren und
Gemeindepfarrer, Diakone, Gemeinderefe- ebenso slaubwürdı praktisch umzusetzen
rentInnen und PastoralreferentInnen, die
Urc hre Arbeıt Jesus Y1ISTUS und seıne Meıne ese ist eshalb die, dass N1IC. eın
Botschaft erfahrbar werden lassen wollen, besonderes Charısma oder die Einhaltung hbe-
laufen Gefahr, als mehr oder minder uncha- sonderer Lebensführungsregeln Ordensleu-
rısmatische, kirchenamtliche Fun  1lo0nare te für die Ortskirche, Pfarrgemeinde und Ka-
und Strukturverwalter esehen werden. tegorialseelsorge interessant MaC. SOIMN-

Ordensleute dagegen laufen Gefahr, als Cha: dern die Tatsache, dass serade Ordensleute
rısmatikerInnen, ZeugInnen und Mystago- Männer und Frauen aufgrund ihrer Or-
SInnen 1dealisıier' werden. ird ihnen densspiritualitä und ihrer Ordenstradition
Chariısma und Lebensführungskompetenz diejenigen Sind, die ortskirchliche Seelsor-
als unterscheidbares Spezifikum ZUgewWIle- serInnen einem slaubwürdigen eelsor-
SCN, dann 1e cSs nahe übersehen, dass geverständnıs und amı einer aUDWUF-
auch Ordensleute siıch In ihren en und en SeelsorgepraxIis anstıften könnten Wa-
Werken immer wlieder und immer er mıt rum” eıl Serade Ordensleute auIigrun IM-

rer Geschichte und ihrer er eın beson-ußerst analen Geldproblemen und ruk-
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deres Sensoriıum für die folgenden dre1 1n- lıch können und ollten en zusätzlich
einander verwobenen Dimensionen au hierzu auch e1gene Spiritualitätsangebo-
würdiger eelsorge besitzen: te ZUr Verfügung tellen Doch auch hıer

Ordensleute besitzen eın Sensorium für Silt, dass derartige ngebote IC prINZI-
die diakonisch prophetisch-kritische [)1- piell aus christlichen Gemeinden Uu-

mens1o0n VOINl Seelsorge ulgrun ihres OUTCEIN S1InNd. olgende Passage des BI-
Engagements In sozlal-karitativen Wer- schofswortes verstehe icheralls 1der-
ken sınd serade s1e CS die Pfarrgemein- gabe eıner gegenwärtigen ealität, die esS
den und Seelsorgeeinheiten alur SeNsI- jedoch langfristi überwinden Silt, weil
bilisıeren können, diakonisches KEngage- Serade die geistliche Begleitung, In der Re-
ment eben N1IC In Ordenseinrichtungen gel’ mıtten In die Pfarrgemeinde sehört,
oder verbandlıche Einriıchtungen WIe (sa2 WEeNnNn Seelsorge slaubwürdı seın soll
Yıtas und Diakonie OUTLZUSOUFrCen Gerade „  EeSTULZ: HO ihre Spirtitualitat un IN-
Ordensleute sind CS, dıe immer wieder dar- ren Ordensauftrag ben Ordensmänner

erinnern und immer wleder lautstark WIE Ordensfrauen einen Dienst der Seel-
einfordern können und ollten, dass Seel- oder geistlichen Begleitung FKin-

auch eın zupackendes Handeln ist, zelnen un kleinen Gruppen UUS, einen
weshalb notleidenden Menschen iImmer Dienst, der IN dieserOM IN den Pfarreien
auch sehr onkrete, ftmals ökono- In der egeG möglich S (S 18)
mische Überlebenshilfe anzubieten SE Im Ordensleute besitzen eın Sensori1ıum für
Bischofswor heisst es er ”  rdensge- die pastoralpsychologische Diımension
meinschaften, die IN der begegnung mıt slaubwürdiger Seelsorge Gerade Ordens-
denArmen eIner authenıschen Gestalt eute, die ftmals psychotherapeutisch
ihres Armutsgelübdes finden, können für satzqualifiziert und UC ihr (emeıln-
die Ortskirche un ihre Gemeinden 21- schaftsleben soz1al rprobt SInd, können
Ne:  I yrophetischen Zeugnis werden un ortskirchliche SeelsorgerInnen alur SCI1-
en Interesse wecken... S 35) sibilisieren, N1IC 11UTr kompetent mıt
Ordensleute besitzen eın besonderes Sen- Kriısensituationenpsycho-physischen
SOr1um für die spırıtuell-mystagogische eutiger Menschen umzugehen, sondern
Dimension VON Seelsorge Wer, Wenn auch dem immer lauter werdenden
NnIC. Ordensleute, kann und sollte OYTS- unsch ach präventıver (ethıscher) Be-
kirchliche SeelsorgerInnen dazu ermutfti- ratung nachzukommen.
gen, sıch aller Arbeitsüberlastung De-
rade auf den spirıtuellen Anteiıl ihrer ' ka- Entscheide INan sıch, WIe 1Im Bischofswort,
tigkeit ewusst einzulassen, dass Ge: für eıne gegenseıtıge Annäherung VOIN en
meılnden Erfahrungs-Räumen selbst und Ortskırche, dann eröffnen siıch auDb-
erfahrenen und vielleicht mıtelinan- würdige Möglichkeiten der Kooperatıon VON
der geteilten aubDbens werden? Der SPC- Ordensleuten und örtlichen SeelsorgerIn-
zifische Beıltrag VOIN Ordensleuten De- 91  S DIie auch 1M Bischofswor voriındbare
stünde dann NIC. darın, spırıtuelle Be- erbale Wertschätzun verschiedener Ca
dürfnisse VONN Gemeindemitgliedern und rısmen und Dienste bekäme dann eıne ech-
SeelsorgerInnen In ihren Klostereinrich- te Chance, denn Ordensleute und rtsseel-
tungen aufzufangen, sondern darın, mıt sorgerInnen waren dann atsäc  IC DE
alur sorgen, dass pırıtuell-mystago- meiınsam verantwortlich für die erkundlı-
Sische ngebote und Erfahrungsräume gungZ des Wortes, für die Feier der ıturgıe
mıtten 1Im gemeindlichen Lebensraum und für den diakonischen Dienst In ihren(
eingerichtet und epflegt werden. Sicher- meinden. Ordensleute würden dann NnIC
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1Ur In der un  10N VON LückenbüsserInnen sind In den etzten Jahrzehnten/ Jahren zah-
auftreten, sondern sich auf der Basıs DeEe- enmalsı STLar zurückgegangen, WIe auch
melınsamer Optionen (multidimensionales 1M Bischofswo nachlesbar ist 50 gründe-
Seelsorgeverständn1s) gemeınsam mıt OKIS- fen IN der Vergangenhei tele rden eigene
kirchlichen SeelsorgerInnen eıner eam- Hochschulen Die Zahl der Ordenshoch-
arbeit zusammenfinden, die die Umschrei- chulen hat sich IN den etzten Jahren Der-

bung „kooperative und kommunikative Pas- yingert.“ (S 29) Während 19592 och 31 der-
Oral“ (S 45) Hatsachlic verdient. artıger Einrichtungen In Deutschlan EeX1S-
Im Bischofswor wird betont, dass Ydensge- tıerten, CS 1991 ereıits 1L1UTr och STe=-

ben BIsS 2008 reduzierte sich diese Zahl MOCH-meinschaften für ihr mutiges, diakonisches
Kngagement der „Ermutigung C die mals auf olgende sechs Einrichtungen
Ortskirchen edürfen  “ (S'20) Vielleicht ist es Hochschule der Jesuiten (Frankfurt
Ja umgekehrt und die mutıgen, experI1- aın) mıt dem Schwerpunkt Systematische
mentierfreudigen Ordensgemeinschaften C - Theologıie; Hochschule der Jesuıten Mün-
mutıgen die Ortskirche und Pfarrgemeinden chen mıt dem Schwerpunkt 1losophie;
dazu, sich ebenfalls Mut und experimen- Hochschule der Salesianer (Benedi  eUCIM
tierfreudig auf den Weg machen. mıt dem Schwerpunkt Jugendpastoral;

Hochschule der Steyvler Miıissionare (San.
ugustin) mıt dem Schwerpunkt Miss10ns-Ordensgemeilnschaften wissenschaft:; Hochschule der KapuzınerOrdensgemeilnschaftten Münster mıt Schwerpunkt Spiriıtualität;
Hochschule der Pallottiner und der Wald-

((ememsam un doch autonom! brei  acher Franziskanerinnen Schwer-
Eın sesunder Wald esteht MI aus einer pun Apostolat, pastorales und karıta-
Monokultur VOIN Bäumen. Er raucht eıne t1ves irken mıtten In der Welt
1e1za VON Blätter- und Nadelbäumen Or- Es sTe uUuns natürlich offen, den Auflö-
densgemeinschaften sind alle autonome Sungsprozess VON Ordenshochschulen N1IC.
Bäume und Bäumchen, aber erst gemeınsam LOpPpeN, bzw. ihn beschleunigen
formen s1e eınen kräftigen Wald Erst DEe- Wıe? em WITr abwarten, aussıtzen und
meınsam können s1e sich erTolgreIic. schliefslich eingestehen mMUSsen, dass e1n-
ind und Weftter WaDpPNCN. Erst Sgemeınsam zelne Ordensgemeinschaften hre Hoch-

chulen YOLZ ‚freundlicher Teil-Ühbernah-können s1e sich ordenspolitisch, kırchenpo-
itisch, esellschaftspolitisch, ozlalpolıtisch men  &6 MI mehr halten können. Entweder
und auch hochschulpolitisch Sut aufstellen we1l die finanziellen Mittel alur ausgehen,
und verteıdıgen en en ihren Bil- oder wei1l das otwendige Hochschulperso-
ungs- und Erziehungsauftrag schon immer nal MI mehr Z Verfügung sTe bzw.
ufßerst erns S1e engagıeren NIC. mehr ezahlt werden kann, oder weil
sıch In Kindergärten, Schulen, Jugendein- siıch schlichtweg MC mehr enugen Stu-
rıchtungen, Internaten, (Fort)Bildungshäu- dierende für alle Einrichtungen finden las-
SCHM; Pastoralinstituten und Hochschulen SC  S Wozu könnte dies ber kurz oder ang
Auf ihr autonomes und/oder Sgemeınsames ühren? Zu weıteren Schlieisungen, die viel-
hochschulpolitisches Engagement möchte eicht be1 sTaatlıchen und kirchlichen Hoch-
ich Ende och EeLWAaAS genauer e1In- chulen/ Universıtäten NnIC. Serade edau-
en Prinzipiell lassen sich auch hier WIe- ern auslösen werden. Gäbe 065 eine sinnvolle
der Zwel Szenarıen denken Alternative?

Szenarl1o0 Dominanz des Gemeinsamkeits-Szenario Dominanz des Autonomiegedan-
kens Hochschulen In Ordensträgerschaft Denkens Ordenshochschulen lassen sich
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darauf e1n, eng mıteinander kooperieren nanzıellen Ressourcen vorhalten un sSomuıt
und semeınsam Überlebensstrategien auS- och 1U werden können. (S 25-26
zuarbeiten, auch WenNn eıne derartige orge- Blicke ich auf meılne eigene Ordenshoch-
henswelse bısher och wen1g rprobt ist, WIe schule, dann kann ich berichten, dass müuG-
1mM Bischofswor monılert WITYd: „FÜr ihre De Männer und Frauen reativ und InnOovatıv
Krankenhäduser, Bildungseinrichtungen, IN ne Vısıonen entwickelt aben, die den e
der aSLOra un IN anderen soztal-karitati- nanzıiellen und strukturellen Fortbestan:
ven erken gibt hisheroch wenig Ver- Hochschule für die nächste Zeıt n_
suche oder Modelle DON Äkooperaltıon. S 25) tieren. Nur auf dieser Basıs ware eıne Fusiıon
Was ware, Wenn ernsthaft ach schr konkre- mıt anderen Ordenshochschulen überhaupt
ten strukturellen Kooperationsmodellen denk- und wünschenswerrt. Zusam-menge-
zwischen Ordenshochschulen esucht WeTr- hen zudem are, möglıchst unter-
den würde? Was waäre, Wenn die eutsche Ore SCNHIEeAdliICHNE Profile VOTaus An der Ordens-
densobernkonferenz und deren ‚Arbeitsge- hochschule In Vallendar ist serade der Pro-
meıinschaft der Ordenshochschulen ZeSsS5 angelaufen, das eigene Profil und amı
alur plädieren würde, dQus leinen De- die eigene Angebotspalette unter der pallot-
schwächten Ordenshochschulen eıne kräfti- tinıschen e1itldee des Apostolats deutlicher
De, widerstandsfähige Ordenshochschule konturieren. Ohne diesen Profilierungs-
kreijeren? eın völlıg abwegiger Gedanke, DYOZC>S, der Segenwärtı meılnes 1Sssens ın
denn In der Sdatzung der DOK sTe In Paya- en Ordenshochschulen STa  indet, ware 6S

Yap schwarz auf weifs, dass sıch die DOK ausgeschlossen, dass sıch mehrere Ordens-
ZAufgabe MaC die Aus- und Fortbildung hochschulen als lurale Einheit auf der Basıs
VON Ordensmitgliedern sicherzustellen, deutlicher Unerschiedenheit überhaupt ach
WIe Forschungsaufträge vergeben und innen begreifen und nach aulsen darstellen
auch selbst durchzuführen können. Zusammengehen aber verlan 1mM-

INEer die Aufgabe VOIN Kleinstaaterel und Be-
eliz drängt sıch nen vielleicht die ra sıtzstandsdenken! Mır Ist klar, dass ede Or-
auf: Wiıe kann ausgerechnet Prof. Doriıs Nau- denshochschule das Lieblingskind’, der ‚AuU$-
Cil alur plädieren, Ordenshochschulen fu- apfel’ und das Lebensprojekt’ bestimmter
s1ion1eren wollen? etirel sS1e mıt diesem Menschen ist. Es schmerzt, Wenn Erreichtes
Plädoyer IC Hochverrat der Einrich- plötzlich wlieder In ra ESLO und andere
LUNg, die S1€e gerade erst eingeste hat? Ver- Vısıonen entwickelt werden. Meınes rach-
rat s1e N1IC den eigenen andort, die Philo- tens ware der Eınsatz für die langfristige WY-
sophısch-Theologische Hochschule Vallen- YıChtun. eıner gemeınsamen Ordenshoch-
dar? Im Gegenteil! Gerade weil ich begeistert schule kein Verrat einzelnen Standorten
bın VON Ordenshochschulen spezlie Natur- und Zukunftsplänen Sich einzusetzen für e1-
iıch VON Vallendar will ich mich alur e1N- Ordenshochschule, die die Autonomıie VOIl
setzen, dass diese IC ber kurz oder lang en voraussetzt und achtet, verstehe ich
mehr oder wenıger autlos VoONn der Bıildflä- vielmehr als eıne rational und auch emot10o0-
che verschwinden. Zusammengehen aber nal durchaus verantwortbare strategische
kann UT, Was noch eigenständig esteht, Kräftebündelung. ıne Kräftebündelung, die
WIe ereıts 1Im Bischofswor hervorgehoben den verschiedenen Ordengemeinschaften ih-
wird: „Der InNnNOvalkıve Charakter DON 'ach- Autonomıie In Sachen Hochschule NnIC.
folgearbeit und Kooperation 'ann allerdings weg$nımmt, sondern eine eue orm Dge-
NUr greifen, Wenn S7Ze IN einer en geplant meılınsamer Autonomie er  net, In die alle Or-
un ausgeführt werden, IN der die rYden densgemeinschaften ber die DOK mıt e1N-
och die erforderlichen ypersonellen un fi- ezogen waren ıne gemeınsame Ordens-

294



D
hochschule könnte melnes Erachtens se1n, we1l s1e dort mıt unterschiedlichen
die Glaubwürdigkeit und die Bedeutsamkeit Ordensspiritualıitäten NIC 11UT theore-
eutiger Ordensgemeinschaften festigen 1SC. vertirau emacht werden, sondern
Was aber önnten Spezıfika einer seeınten diese hautnah rleben Dementsprechend
Ordenshochschule se1ın” Zumindest einıge könnte ereıits 1mM Theologiestudium De-
möchte ich noch kurz skizzieren: sonderer ert darauf gelegt werden, NIC

Ordengemeinschaften würden Urc eıne L11Ur die theologische und spırıtuelle, SONMN-

engere Kooperatıo Fusıon ihrem QanNZ- dern auch die mystagogische Kompetenz
heitlichen Bildungsanspruc besser De- VON Theologiestudierenden IV fÖör-
reC werden, denn erst eıne Kräftebünde- dern. Ich bın fest davon überzeugt, dass
Jung MaC. cs möglıch, gemeInsam e_ Studierende sıch VON den diversen Or-
renzlerte theologische Grundlagenarbeıit densspiritualıitäten, die serade In ihrer
eisten und semeınsam Studierenden eın Verschiedenheit unter einem Dach SPUTr-
WITKIIC umfassendes Lehrangebot, aus bar würden, inspırıeren und begeistern
dem individuell ausgewählt werden kann, lassen, weshalb auch das Ordensleben sıch
anzubieten. Ich persönlich sehe dıe Zukunft für manchen/ manche als alternativer

Lebensentwurf erscnhlıelsen könnteMIn der (Wieder)Errichtun eıner welt-
remden Ordenshochschule, sondern In der iıne moderne eeıinte Ordenshochschule
langfristigen Schaffung eıner seeınten, Plu- könnte er auch dazu beitragen, über-
alıtät ausstrahlenden, weltollenen Ordens- kommene Ordensklischees abzubauen
hochschule mıt modernem theologischen und eın gerade für Junge Menschen
Profil Eıner Ordenshochschule, die NIC. ziehendes Ordensbild Wre entsprechen-
1L1UT anzıehend seın kann für Ordensleute, de Öffentlichkeitsarbeit In die Gesellschaft
sondern auch für Priesteramtskandidaten hinein vermıitteln
und LalentheologInnen iıne starke Ordenshochschule könnte
DIie Stärke elner gemeınsamen Ordens- dem ochviel tärker international vernetz
hochschule könnte auch darın jegen, eın operleren. S1e könnte auch englischspra-
sehr praxisbezogenes Theologiestudium Angebote für diejenigen anbieten, die
anzubieten. Geplant und koordinier zurück In andere Länder oder auch In der
der Ordenshochschule Önnten Studie- Miıssıon alı seın wollen S1e könnte dauUuS$Ss-

rende ezielt ıIn den diversen Ordensein- ländischen Ordensfrauen und Männern
riıchtungen supervıdierte Praxiserfahrun- Möglichkeıiten der Inkulturation bieten,
gen machen. Angesichts der siıch bzeich- aber auch Studierenden ermöglichen, VONn
nenden Entwicklung, dass Serade Lalen- den remden Erfahrungen profitieren
theologInnen In vielen Bıstümern keinen ıne starke Ordenshochschule wird
Eiınsatzort mehr iinden, zugle1ıc. aber DE- schliefslich auch SLIrukKLiure und personell
rade In en und deren erken In ZA- In der Lage se1n, höchst interessante Zl
un viele Stellen frei werden, könnte 65 satzqualifikationskurse für sozlal-kariıtati-
außerst attraktiv se1n, als Junger oder auch Ve er und deren Personal (z.B Füh-
alterer Mensch eıner Sroisen Ordens- rungspersonal konziıpieren und mıt
hochschule mıt potentieller USSIC dar- dem eigenen Personal durchzuführen,
auf studieren, später eıne Stelle In e1- dass derartige Kurse den en keine
Nem Bereich antretien können, In dem eINlOTINEIN Zusatzkosten bescheren.
ereits nachweisbare Erfahrungen De- 1ele durchaus nachvollziehbare gute ün
ammelt werden onnten de für dıe Errichtung einer gemeınsamen (Ir=
Attraktiv könnte eıne Ordenshochschule denshochschule Vielleicht Ist der kairos für
zudem auch deswegen für Studierende eınen rechtzeitigen FUuS10NSproZzess Jetz Bal-
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D
anchma raucht eSs tatsächlic kleine,SaCAIIC angebrochen Ich zumındest sehe In

eıner Sut durchdachten und langfristig AaLıv unauffällige CcNrıtte und Schrittchen
durchgeführten Fusion In abgeschwächter Manchmal raucht CS aber auch ro  ( SIC
(01000) In einer intensıvierten, rojJe  eZOLE- bare Veränderungen, den eichen der
LIeN Zusammenarbeit dıe historische Chan- Zeıt NIC vorbeizugehen, den gemeın-

Wald VOT lauter autonomen BäumenCE, auch auf Ordenshochschulebene Be-
währtes bewahren und zugle1ıc Neues und Bäumchen HIC übersehen.

Ich enke, eS ist eutlic. seworden:
Als ‚Neulın preche ich für mich und NIC. Prof. Dr eO Dr med. Dorıis Nauer
1ImM Namen meılner Hochschule Ich riskiere Sn seıt Oktober 2007 Proftfessorin für Praktıi-
CS belächelt oder angefeindet werden. Ich sche Theologie/Diakonische Pastoral der
bın aber auch bereıt, mich VON meılner heu- Theologisch-Philosophischen Hochschule

Vallendar.en Sichtweise abbringen lassen, WEeNNn

Sewichtige Argumente, die ich als Frisch-
ın Nn1IC. kenne oder deren Tragweıte ich
MIC ichtig einschätze, eiıne Kurskorrektur
meılnerseıts erforderlich machen.

1e Hervorhebungen In diesem Artikel sehören ZUurDieAusführung der AutorınSchlussbemerkungen
Ich bın Ende meılner Reflexionen, mpul-
5 Fragen und Thesen angelangt Meınes Kr- Gemelmsam dem Evangelıum dienen. DIie (Gemeıln-

schaften des geweihten Lebens In der Kırche DIiechtens sind Ordensgemeinschaften n_
wärtıg dazu herausgefordert, Autonomıie und Deutschen Bischöfe, Nr. Februar 2007

Gemeinsamkeiten auf Jjeder der vier erläuter- Neue Zeichen der Zeıt. Unterscheidungskriterien ZUT

Diagnose der Siıtuation der Kırche In der Gesell-ten Ebenen 1Im Gleichgewicht halten schaft und ZU kirchlichen Handeln eute Eröff-
Wıe S1e vielleicht ereıts erahnt en Ich nungsreferat VOIN Kar! Kardinal Lehmann bel der
bın eıne Optimistıin. ehleıdıges Klagen und Herbst-Vollversammlung der Deutschen Bischofs-
ammern über Strukturen und Strukturver- konferenz In Fulda. 19 September 2005 Der Vor-

sitzende der Deutschen Bischofskonferenz, 26änderungen 11 mMI1r IC
Ich plädiere er 1ImM 1C auf wWwe  1rCNll- Lehmann, Karl Seelsorge als Aufgabe der Kirche, In

Lebendige Seelsorge 41 1990), 48-53che Entwicklungstendenzen für mehr (Ge-
lassenheıit erle, ern! Ordenshochschulen. Kın Geschenk der
Im (& auf UNseTEIN konkreten Lebens- und rden, dıe Kirche und Gesellschaft ın Deutsch-

an In Ordenskorrespondenz 49 2008), 27 SEArbeitskontext VOT Ortjedoch plädiere ich für 137
mehr Mut und für mehr Innovatıons- bzw.

Oomepage der Ordensobernkonferenz (DOK) und derExperimentierfreudigkeit, ohne el Ge- Arbeitsgemeinschaft der Ordenshochschulen
wordenes mutwillig kaputt machen oder (AGO) www.orden.de
vorschnell aufzugeben
Jesu en dürfte eın einzIges Wagnıs und Windisch, Hubert: Seelsorge wohin? Bewährtes pfle-

gen Neuesy In Hören und dienen. ' astO-
Experiment Dewesen se1In. Kın Experiment, rales Handeln 1M Umbruch Müller rel-

burg, 1997, 59-71das ihm viel Ärger eingebracht hat und das
vordergründig zunächst Ja auch gescheiter Riedel-Pfäfflin, Ursula, Julia Strecker: Flügel YOLZ All-
ist. Zu behaupten, Nachfolge Jesu Christi sel lem Gütersloh, Gütersloher Verlagshaus, 1998
eın steinloses softes Unternehmen, schemint Nauer, DorIıs: Seelsorge. Or die eele Stuttgart,
mMI1r er unangebracht sSe1InN. ohlhammer, 2007
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